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Ferdinand Ludwig Fischer
Lehrer und Conrector an der Zossener Stadtschule von 1833 bis 1879

Das geschriebene oder gedruckte Wort ist
für uns heute Lebende ein Fenster, durch
das wir einen Blick in die Vergangenheit
werfen können. Kurze Zeit nachdem wir
unser Zossener Schulmuseum im Jahre
2002 eingerichtet hatten,erreichte mich die
Nachricht eines Zossener Bürgers, der im
Internet auf das Angebot eines Antiquars
imSchwarzwald gestoßen war, welcher ein
Buch unter dem Titel „Aufsatzlehre für
Volksschulen" - Verfasser Ludwig Ferdi¬
nand Fischer-Conrector (stellvertretender
Leiter) an der Stadtschule zu Zossen, anbot.
Dieses Buch war 1868 in Langensalza bei
der Schulbuchhandlungvon F. G. L.Geßler
erschienen.
Es tauchte die Frage auf, wer war dieser
Schulbuchautor aus Zossen? Aus der Chro¬
nik von Louis Günther (Stadtchronist von
Zossen) erfahren wir, dass „als Nachfolger
des am 29. März 1837verstorbenen Conrec-
tors Hintze (seit 1822 als Conrector tätig)
der bisherige Lehrer der Stadtschule inZos¬
sen, Ferdinand Ludwig Fischer, das Amt
des Conrectors übernahm.Sein Gehalt wur¬
de einschließlich der Einkünfte aus der Kir-
cheals Organist auf231Thaler, 19Groschen
and6 Pfennigfestgesetzt. Erhatwiederholt
im die Erhöhung seines Gehalts angetra¬

gen. hatte aber erst im Jahr 1862 damit Er-
ig. Man bewilligte ihm eine jährliche Zu-

>ge von 50 Thalern. Sein diesbezügliches
such hatte folgendenSchlußsatz:,Gottes

Segen über eine Stadt, an deren Spitze Ver¬
treter stehen,dieeinegedeihlicheZucht der
Jugend durch ein gemessenes äußeres
Wohlbefinden des Lehrers derselben zu be
fördern suchen.'" Diese wohltönenden
Worte veranlassten wohl Louis Günther
der inden 30er-Jahren des 20. Jahrhunderts
die Zossener Stadtchronik verfasste, diesen
Schlusssatz wörtlich unter der Rubrik

„Stadtschule" aufzunehmen. Fischer trat
1879indenRuhestand,war also42Jahre als
Conrector tätig.
Es wuchs das Interesse, mehr über diesen
Pädagogenzu erfahren, der Bücher mit me¬
thodischen Anleitungen für Lehrer schrieb
DadieZossener Schulchronikverloren ging
undnur durch einen glücklichenZufall die
Chronik ab 1922 erhalten blieb und keiner
von den heutigen Zossener Bürgern etwas
über ihn berichten konnte, blieb nur der
Weg, im Brandenburgischen Landeshaupt-
archiv zu forschen. In der Acte Rep. 2 A, 11
T Nr. 2240 ist folgendes zu lesen: „Bei der
Wahl des Conrectors habenwir genau nach
der bisher beobachteten ... Formverfahren
und es der Billigkeit ganz gemäß befunden
den Lehrer Fischer, der bereits 4 Jahre die
vierte bisher nur kärglich dotiert gewesene
Lehrerstelle bekleidet und sich nur müh¬
sam durch ReihetischessenamLebenerhal¬
ten hat, gewählt."
In einem Inspektionsbericht vom 5.3.183"
heißt es, dass Fischer24Jahre alt seiundaus
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Die Zossener Stadtschule um 1900
Repro aus: Klaus Voeckler „Unser Zossen. Kulturhistorische Wanderungen durch die Stadt", 2008

Wendisch Buchholz (heute Märkisch Buch¬
holz) nach Zossen kam. „Er besitzt Kennt¬
nisse, Geschicklichkeit und Lebendigkeit,
hat aber nochnicht die gehörige männliche
Ruhe und Gesetztheit und das rechte Ge¬
schick,uminsbesonderedie sehr zahlreiche
Elementarklasse, deren Unterricht ihm vor¬
nehmlich obliegt, gehörig zu beherrschen
undinOrdnungzu halten."Und einige Jah¬
re später wird berichtet: „... inder zweiten
Klassehieltder Conrector Fischer eine ziem¬
lichlebendigeunderbauliche Unterredung
mit den Kindern über die Eigenschaften
Gottes.SeineLehrprobebefriedigt. ImRech¬
nen wird guter Unterricht von ihm erteilt.
AuchimZeichnenunterrichtet er mitgutem
Erfolg."

ImJahre 1834wurden inZossen 366 Kinder
von 4 Lehrern unterrichtet, wobei zu der
untersten Klasse weit über 100 Kinder ge¬
hörten. Schulinspector war zu dieser Zeit
Superintendent Kinderling. Er verteidigte
die Verwendung der karg zugewiesenen
Finanzen: „Bis jetzt habe ich es so gehalten,
daß nur die Katechismen (die letzte Seite
enthielt das kleine und das große Einmal¬
eins) und die Schreibbücher den Kindern
gegeben werden, die Schiefertafeln, nebst
Stiften und Fibeln aber bleiben in der Klas¬
se und werden den Kindern in der Stunde
ausgeteilt,weil diese Gegenstände sonst zu
schnell verbraucht werden."
Um die große Zahl von Lernanfängern
besser unterrichten zu können, wurde am
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1. April 1837 die sogenannte „Kleine Schu¬
le" eingerichtet, in der das Buchstabieren
und die Anfänge des Lesens gelehrt wur¬
den. ImOktober 1839hat der Magistrat,der
Patron der Schule, die „Kleine Schule" wie¬
der aufgegeben. „... sie hat unter den dort
obwaltenden Verhältnissen den beabsich¬
tigten Zweck nicht nach Wunsch erfüllt."
Die Schulkommission hatte die Abände¬
rung in fünf, für Jungen und Mädchen ge¬
meinsame Klassen,beschlossen. Der Unter¬
richt wurde weiterhin von vier Lehrern er¬
teilt. Noch im Jahr 1848 befanden sich im
Schulhaus die Wohnungen der ersten drei
Lehrer. Die 407 Schüler teilten sich folgen¬
dermaßen auf:

Zahl der Schüler
I. Klasse (oberste Klasse) 48
II. Klasse 71
III. Klasse 70
IV. Klasse 100
V. Klasse (Lernanfänger) 118

Um die Zahl der Unterrichtsräume zu ver¬
größern, wurde über einen Neubau eines
kleinenHausesauf demSchulhof oder über
denAusbau des Bodenraums imSchulhaus
für die Elementarklasse diskutiert. Beide
Vorschläge wurden unter anderem wegen
Geldmangel verworfen und zunächst dem
Rector für 60 Thaler jährlich die Dienstwoh¬
nungabgemietetundineinKlassenzimmer
und ein Dienstzimmer für den Rector um¬
gestaltet. Später nutzte man auch die ande¬
ren Lehrerwohnungen als Klassenräume.
Aus einem statistischen Materialdes Jahres
1864erfahrenwir, dass es wieder eine „Klei¬
ne Schule" mit zwei Abteilungen gab, wo¬
beiLehrer Palmer inAbt. 169 Kinder undin
Abt. II77 Kinder unterrichtete. Dieser Un¬
terricht fand in dem Gebäude der 1724 er¬
richtetenaltenSchule statt. Diesehatteman
bis 1858 als Rathaus genutzt. Die I.Klasse
wurde als Knabenklasse (46 Schüler) und
Mädchenklasse (45 Schülerinnen) von Dr.
Puls undFischer unterrichtet, die II.Klasse
(61Schüler), die III.Klasse (60 Schüler) und
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Hand-Fibel von 1865
Foto: Bestand Schulmuseum Zossen

die IV.Klasse (91 Schüler) von den Lehrern
Ermel, Draeger undKalle.
Zu dieser Zeit wurde in den Schulen eine
sogenannte Hand-Fibel verwendet, in der
neben kleinen Erzählungen das Beschrei¬
ben von verschiedenen Dingen aus der Er¬
fahrungswelt der Kinder dargestellt war.
Der Inhalt dieser Fibel hat sich über Jahr¬
zehnte nur unwesentlich verändert und
reichte für mehrere Schuljahre aus.
Der regelmäßigeSchulbesuch, mit dem die
Zossener Stadtschule im 19. Jahrhundert
noch sehr zu kämpfen hatte, war wesent¬
lichbesser geworden.Als Unterrichtsfächer
waren die Realien aufgenommen worden
d.h. Vaterländische Geschichte, Erdkunde
und Naturlehre. Aber noch immer gab es
wie das von Fischer 1879 unterschriebene
Zeugnis ausweist, eine Anzahl versäumter
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Unterrichtstage bzw. versäumter halber Ta¬
ge. Der Unterricht wurde von Montag bis
Sonnabend vormittags von 8 bis 12 Uhr
und an vier Wochentagen am Nachmittag
von 2 bis 4 Uhr erteilt. Es gab zeitweilig
auch die Einteilung 8-11 Uhr und 1-4 Uhr,
im Sommer auch den Schulbeginn um 7
Uhr. Mittwoch- und Sonnabendnachmit-
tags war schulfrei.
Im Verlag der Schulbuchhandlung in Lan¬
gensalza ist nochein weiteres Buchvon Fer¬
dinand Ludwig Fischer erschienen - die
Kleine Briefschule für Kinder". Es umfass-
te 200 Aufgaben zum Briefeschreibennebst
den dazugehörigen ausgeführten Briefen
über Stoffe aus dem Kreise der Kinder. Die
/weite verbesserte Auflage kostete 5 Silber¬
groschen.
\us Privatbesitz in Zossen erhielt unser
Schulmuseum auch noch ein von ihm ver-
rasstes „KleinesSchulchoralbuch",das zum
Preis von 1Silbergroschen angeboten wur¬
de. ImVorwort heißt es: „... sind nun die
Kinder ganz befähigt, den Choral von der
A'andtafel richtig abzusingen, so übe man
denselben aus vorliegendem Heft ein, was
dann gewiß ohne besondere Schwierigkei-
:engelingen wird. Die Zahl der hier folgen¬
den Chorälebeschränkte ichdeshalb auf 40
der allergewöhnlichsten, um den Preis für
dieses Heft so stellen zu können, daß die
\nschaffung desselben auch dem ärmsten
Kinde leicht möglich sei."
In der „Aufsatzlehre" ist ein besonderes
Kapitel der Beschreibung von unmittelbar
vorliegendenGegenständengewidmet,wie
/.,B. Wandtafel, Tisch, Stuhl und Subsellie.
Hier nundie Erklärungdes letztenBegriffs:
Die Subsellie ist ein vom Tischler gefertig¬
tes hölzernes Klassengeräth, welches dazu
dient, daß die Kinder daran sitzen und da¬
rauf ihre Schularbeiten verrichten. Sie be¬
steht aus vier Hauptteilen: einem Tisch, ei¬
ner Bank, drei Querleisten und einem Tritt¬
brett. - Der Tisch ist 14 Fuß lang (4,20 m),
1 1 'i Fuß breit (45 cm), steht etwas schräg
und hat 6 Offnungen für die Dintefässer.

Unter der Platte ist er mit einem kastenarti¬
gen, nach der Sitzseite zu offenem Raum
zum Aufbewahren der Sachen der Kinder
versehen, die nicht sofort gebraucht wer¬
den. - Die Bank ist eben so lang, wie der
Tisch, und hat die nöthige Breite zum be¬
quemen Sitzen der Kinder. Auch ruht sie
ebenfalls, wie der Tisch, auf drei breiten Fü¬
ßen.-DieQuerleistenverbinden Tischund
Bank in solchem Abstände, daß die Kinder
ersterem weder zu nah,nochzu fern sitzen;
wohingegen das Trittbrett über diesen
Querleisten in der Länge des Tisches liegt
undzum Stützpunkt der Füße dient." Älte¬
reZossener Bürger bestätigtenmir,dass sie
bei Ihrer Einschulung noch auf so langen
Schulbänken mit 6 Tintenfässern (Arbeits¬

plätzen) gesessen haben.
Beschreibungen von allerhand Gegenstän¬
den, Gebäuden und Ansiedlungen schlie¬
ßen sich an. So geht es auch um die Be¬
schreibung einer Stadt. Hier hat der Verfas¬
ser unsere Stadt Zossen ausgewählt und er
schreibt. „Hier wollen wir unseren Wohn¬
ort beschreiben, welcher eine Ackerbau
treibende Stadt ist undamNottekanalliegt

... Gräben, Wälle und Mauernumgeben un¬
sere Stadt nicht, auch hat sie keine Thore,
sondern nur mehrere Eingänge mit diesen
Namen.Sobald mandurcheinen derselben,
welcher das Berliner Thor heißt,indieStadt
kommt,befindetmansich ineiner vonzwei
Häuserreihen gebildeten Straße, welche,
wie alle übrigen Straßen, gepflastert und
mit Laternen versehen ist. Von dieser Stra¬
ße geht rechts ab eine Gasse, welche den
NamenMarktstraßeführt.Aus der Berliner
Straße gelangt man auf einen großen mit
Lindenbäumen bepflanzten Platz. Links
seitwärts desselben steht die Kirche mit
dem Thurm, umgeben von einer gartenar¬
tigen Ausschmückung, vor welcher vorbei
einWeg nachdemhiesigenRitterguteführt,
auf dessen Territorium nocheine Ruineaus
der Zeit der bekannten Raubritter der
Quitzow's steht. Der rechts gelegene Theil
des erwähnten Platzes führt den Nanien



Heimatjahrbuch Teltow--

Dir durch zu frühes A:>.-
wohlsein zuziehst. IV -

Schulaufgaben betrifft , -
selbst überbracht; leide ÿ

genblicke daran behind-. ;

im Garten eine kleine '

Deshalb theile ich Dir i
Wege mit. Sie lauten:
1) Durchlesen und Eingrj

vom viererlei Acker:
2) Wiederholung des 3 'ÿ

.

chismus;
3) Lernen des 2. Verses d

thut, das istwohlgc
4) Wiederholung und Sc

schentabelle von IxV
beiden Thalertabellc:
undl x30 bis 12x3"

5) Zwei Seiten Schönsc < :•

Wenn es mir möglich ist
nach dem Abendbrot noch
chen, wobei sich sehr
gesund und munter zu U-:
Dein treuer Freund Her><:.
25. Januar 1868"

Auf das Schreiben von fr
sichtlichinder Zossener -
gelegt. Im Brandenbu
hauptarchiv befindet 's .

der Schulinspektion im 1

Nummer Rep. 2A ,IIT N
lung von ca. 50 Diktate:
Schülern, die eine trau:
halten sollten. Hier nun
solchen Briefes,den ein *-

der nach seiner Kontir"
noch weiterhin besuch:-.
Aufnahme im Lehrers*' •

ten.

Ernst Seiffert.....Zosst
1858

Lieber Bruder!
Diesmal enthält mem B'
Dich, von der ich weih ~

76 Ferdinand Ludwig Fischer Heimatjahrbuch Teltow-Fläming 2010

ÿuffa|Ceijre ivlririnr«i

SSolfSfcfmku

fcröinanö Cuöiuijj tfifiücr,
CoiuecUr an bet jti 3Dfitn'

(Srfte Stufet ©tDnnbtne Stfcritrn nub Slnleiluna jut anlmigimfl
»an 0e(d)tciüu«ncB Briefen.

3cDcitE ©tnfe: Stiileinuifl v« tyiifrtiifiuni) boo ®£fd)iiljlc# unb ben

fangenfnJjn,
Sd'tilbiidjljiiisb-iiiiq Ben $5 © i'.Stellet

18G8.

-Srlml- (flmral- $itrli

1. Heft

&ifA*/fwW

'/f'S/r rr//rrt/erroAjt/ff/n/fS) 7%+rtt/f
fu,r

/"#/////////(#ÿfr f
7ÿ//s>. )

ßmrtu/fi ufi/J7irr#//st?ftrr6f_n

/,t/rrrj' Zffsrrjv.

ZVrßaiTfuißt fryJZfr/icw(f/>/rj\t,

/>'<fr /Sfr,

Aufsatzlehre für Volksschulen von Ferdinand Lud-
ivigFischer, erschienen 1868 inLangensalza
Foto: Bestand Schulmuseum Zossen Kleines Schul-Choral-Bucli von L.F. Fischer

Foto: Bestand Schulmuseum Zossen

„Markt", weil auf ihm der Wochen- und
Krammarkt abgehalten wird. Die wichtigs¬
ten Gebäude sind das Rathhaus und das
Haupt-Steueramt. Unweit der Nordseite
der Kirche,undvon dieser durcheinen Lin¬
dengang getrennt, liegt das Schulhaus mit
den Pfarrhäusern, vorn mit kleinen Blu¬
mengärten versehen ... Häuser hat unser
Wohnort 300, Einwohner 3000."
Hier ein Beispiel für einen Brief aus der

„Aufsatzlehre":

„Lieber Emil!
Nimm es mir nicht übel, daß ichfolgende Bitte
an Dich richte. - Du bist wohl so freundlich,
mich bei unserem Herrn Lehrer wegen meines
heutigen Ausbleibens aus der Schule zu ent¬

schuldigen. Der Grund, weshalb ich nicht zw
Schule kommen kann, ist der, daß ich meinen
Vater nach B. begleiten soll. - Fest überzeugt
daß Dumeine Bitte erfüllen wirst, bin ichDein
Freund Ernst
Zossen, am 18.Januar 1868"

In einem anderen Brief bittet Albert Her¬
mann, ihm die am heutigen Tage erhalte¬
nen Schulaufgaben mitzuteilen, da seine
Eltern wünschten, dass er noch einen Tag
aus der Schule bleibe.Hier die Antwort:

„Lieber Albert!
Von Herzen thut mir's leid, daß Du noch heu:
ein Stubengefangener sein mußt. Jedenfalls is:
es aber besser, Dufügst Dichdarein, als daß D:
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Dir durch zu frühes Ausgehen ein längeres Un¬
wohlsein zuziehst. Was nun die erbetenen
Schulaufgaben betrifft, so hätte ich sie Dirgern
selbst überbracht; leider bin ich aber in dem Au¬
genblicke daran behindert, weil mir mein Vater
:m Garten eine kleine Arbeit angeioiesen hat.
Deshalb theile ich Dir die Aufgaben auf diesem
Wege mit. Sie lauten:
l) Durchlesen und Einprägen des Gleichnisses

vom viererlei Acker;
2) Wiederholung des 3. Hauptstücks des Kate¬

chismus;
3) Lernen des 2. Verses des Liedes: Was Gott

thut, das ist wohlgethan;
4) Wiederholung und Befestigung der Gro¬

schentabelle von 1x12 bis 20x12 und der
beiden Thalertabellen von 1x24 bis 12x24
undl x30 bis 12 x30;

5) Zwei Seiten Schönschreiben.
Wenn es mir möglich ist, so besuche ich Dich
nach dem Abendbrot noch auf ein Viertelstünd¬
chen, wobei sich sehr freuen wird, Dich dann
gesund und munter zu finden.
Dein treuer Freund HermannMittenwalde,am
25. Januar 1868"

Auf das Schreiben von Briefenwurde offen¬
sichtlichinder Zossener Schule großer Wert
gelegt. Im Brandenburgischen Landes-
hauptarchiv befindet sich als Auswertung
der Schulinspektion imJahr 1858 unter der
Mummer Rep.2A ,IIT, Nr.2200 eine Samm¬
lung von ca. 50 Diktaten und Briefen von
Schülern, die eine traurige Mitteilung ent¬
halten sollten. Hier nun ein Beispiel eines
solchen Briefes,deneinSchüler verfasst hat,
der nach seiner Konfirmation die Schule
noch weiterhin besuchte, um sich auf die
Aufnahme im Lehrerseminar vorzuberei¬
ten.

Ernst Seiffert.....Zossen, den 20. September
1858 (Seminar Präparand)

Lieber Bruder!
Diesmal enthält mein Brief eine Nachricht für
Dich, von der ich weiß, daß sie Dich in recht

tiefe Betrübnis bringen wird. Es ist nämlich un¬
sere liebe Tante Luise aus der Zeitlichkeit in die
Ewigkeit eingegangen. Lang währte ihr Leiden,
denn länger als ein Viertel Jahr lag sie krank
darnieder, aber voll stiller Ergebung in den Wil¬
len Gottes erwartete sie die Trennung ihrer un¬
sterblichen Seele von ihrem entkräfteten Körper.
Es war recht erbauend sich mit ihr inder letzten
Zeit vor dem Tode unddem Jenseits zu unterhal¬
ten. Sie sprach dann immer mit herzlicher In¬
nigkeit und Freude recht sehnlich den Wunsch
aus, nun recht bald beiJesu Christo zu sein;und
nun heute, als am 20. d.M., sahen wir, wie sie
im festen Vertäuen auf Gottes Gnade und das
Verdienst Jesu Christi sanft einschlief."

Auch imLebenslaufvonFerdinandLudwig
Fischer gab es Trauer zuverarbeiten. Unser
Heimatforscher Klaus Voeckler fand im
Zossener Kirchenbuch folgende Eintragun¬
gen:
1837 unter dem Register Aufgebote/Trau¬

ungen
Bräutigam - Fischer, Ferdinand, Ludwig,

Conrector und Organist (Eintragungen
über die Eltern fehlen) 26 Jahre alt, Jung¬
geselle

Braut - Magnus, Friederike Emilie (keine

Eintragungenzu den Eltern),Jungfer
Copulation 8. Oktober inPrenzlau
ImGeburtenregister von 1839 ist unter der

Nr. 82 verzeichnet:
Fischer, Anna Elise Maria 9. Dezember,

abends 8 Uhr,ehelich
Vater: Ferdinand Ludwig Fischer, Conrec¬

tor
Mutter: Friederike Elise Emilie Magnus;

Wohnort: Stadt
Taufe am 5. Januar 1840 durch Superinten¬

dent Kinderling
Taufzeugen: 1. der Superintendent Kinder¬

ling, 2. der Gutsbesitzer Geiseler, 3. der
Bürgermeister Greiser, 4. der Prediger
Hering, 5. Frau Prediger Hanf, 6. Frau
Apotheker Zeuschner, 7. FrauKaufmann
Eichhorn, 8. Madam Hungar, 9. Fräulein
Elise Magnus aus Prenzlau.
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Bereits imJahre 1843 folgte eine Eintragung
imRegister der Verstorbenen unter Nr.17:
Fischer,FriederikeEmilie,Ehefraudes Con-
rectors Ferdinand Ludwig Fischer, gebore¬
nen Magnus, verstorben am 17. Februar
nachmittags 11/2Uhr an Scharlachfieber.
BeiAufgebote/Trauungen heißt es imJahr
1868 unter Nr. 7:
Bräutigam : Ermel, Friedrich, August Ro¬

bert,Cantor hierselbst,geb. 30.09.1840,27
Jahre alt,

Junggeselle; Vater: FriedrichAugust Ermel,
Riemermeister zu Kalau,

Braut: Fischer,Anna Elise Mariazu Zossen,
Geb 09. Decbr. 1839 in Zossen, 28 Jahre,
Jungfer,

Vater: Ferdinand Ludwig Fischer, Conrec-
tor inZossen;

Copulation: 14. April 1868 durch Sup.
Schmidt.

Weitere Angaben konnten im Kirchenbuch
nicht gefunden werden, so dass wir anneh¬
men können, Ferdinand Ludwig Fischer
heiratetenachdemfrühenTode seiner Frau
keinzweites Malundhatte auch keine wei¬
teren Kinder.
Im 19. Jahrhundert waren 12 Rectoren an
der Zossener Stadtschule tätig, die anfangs
alle studierteTheologen waren, undsobald
sich ihneneine Pfarrstellebot,denWechsel
in dieselbe vollzogen. Die Zahl der Conrec-
toren dagegen betrug nur vier. Seit dem
Jahr 1782 war Conrector Winzer bis zum

Jahre 1822 hier tätig, ihm folgte Conrector
Hinze.Als er 1837verstarb,übernahmCon¬
rector Fischer dasAmt undnachseiner Pen¬
sionierung Organist und Conrector Krüger,
der auch den Männergesangsverein leitete.


